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I .

Fortgesetzte

chronologische Uebersicht
der Stiftungen

August Herman Frankens ,
nach dem Tode des Stifters .

cS - 2 . B. z . St ! S - Z04 - )

1727 . . «

Frankens Nachfolger in der Direktion.
Ihre Reise nach Berlin .

(^ chon seit dem Jahr 172z war I . A . Freyling¬
hausen , Frankens Schwiegersohnund AdjunctuS im
Predigtamt , zum Gehülfen in der Direction er -
vannt . Er ward nach dem Tode des Stifters , laut
des Königl . Privilegiums , erster Director und der
einzige Sohn des letzteren , der Professor und Pre<
diger Gvtthilf August Franke ward Condirector »
König Friedrich Wilhelm der erste bestätigte Bey¬
de , und erließ folgendes , in unserm Archiv im Ori¬
ginal befindliches Cabinetsschreiben , welches ein
Beweis mehr seyn wird , wie sehr er den Verstorbenen
achtete»

An
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An den Pastor Freylinghausen und
Professor Franke .

„ Würdige Liebe Getreue ! Ich habe aus
Euren Schreiben von 2lsien dieses , ersehen , daßdec
Professor Franke nunmehro iu dem Herrn selig ent¬
schlafen ; Es thut mir solches von Herzen Leid ; Es
erfreuet mich aber dennoch seine Sündhaftigkeit zu
Gott ; und Mifie nicht , eS werde mit Ihm itzs besser,
sey » , als mit miö hier . Der gnadige Gott wird die
angefangenen guten Anstalten zu Halle ferner vollführen
und erhalten ; auch seinen Segen dazu geben , daß
alle treue und rechtschaffne Christen von Herzen dazu
helfen . Ich will das meinige gern dazu mit beytra¬
gen , und in allen Stücken secondicen und Prvlecloe
davon seyn . Und nenn sich einige Hinderungen fin¬
den , sollet Ihr mir beyderseits solches unverzüglich be¬
richten und melden , wenn das gute Werk Anstoß lei¬
det . Ich kenne Euch Beyderseits noch nicht , doch
wird es vor die dortige zur Ehre Gottes gemachte
Anstalten sehr gut seyn , wenn ich Euch von Person
kennen lerne ; derowegen wird mir sehr lieb seyn ,
wenn Ihr im künftigen Monath Septembers dieses
Jahres beiderseits nacher Wustcrhauftn zu mi ?
kommt . Damit aberEmer von Euch in Halle bleibe,

^ so
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so kann nur einer , und zwar Ihr der P -stor Frey ,
linghausen erst , und wenn Ihr wieder zurücke gekom¬
men der andre nachher kommen . Ich habe Euch
auch zugleich melden wollen , vaß ich dasjenige , so
Euer sel . Vater in seinem letztern Schreiben vom 14 »
dieses mir gebeten accordirt und Ordre gestellel habe ,
daß deshalb das nöthige soll ausgefertiget werden .
Ich zweifle übrigens nicht , Ihr werdet beyderseits
alle Eure Kräfte anwenden , daß alle die guten An¬

stalten dergestalt , wie sie angefangen , auch ihren
Fortgang haben und die Ehre Gottes dadurch immer
mehr befördert werde , und bin

Berlin , den i4ren Jan . Euer gnädiger
1727 . König . "

Ihr sollt auch dahin sehen , daß gute und tüchtki

ge Theologen nach Preußen geschaft werden , da in
dem Lande das thätige Christenthum sehr sivlecht ist,
und daran Schuld ist , daß die Lehrer nichts taugen,
also sollten sie sich das höchst angelegen seyn lassen , so
wie der selige gute brave Franke that , und mit noch

größern Eiser daran arbeiten , es in solchen Stand zn
bringen , wie es Gott Lob in diesem Lande ist . Im

Pommern ist es auch sehr nöthig , so wie in Preußen,
Fr . St . z . B . 1 . St . B der



( ' 8 )

der ich stets die gute Hallische Anstalten aus Liebe
und Schuldigkeit beständig bis in mein Grab nr. ter --
siütz - n werde . Dazu helfe mir Sott !

Friedrich Wilhelm .

Mit den September reiste diesem König ! . Be¬
fehl zufolge Freylinghausen über Berlin nach Wu «
sterhauscn , und ward , so wie bald nachher der jüngere
Franke , sehr gnädig aufgenommen und mit den Huld¬
reichsien Versicherungendes ferneren Schutzes ent «
lassen . Aus dem noch vorhandenen sehr vollständige»
Reisediarium des letzteren , ersieht man , wie der Kö¬
nig in die kleinsten Details eingegangenund wie sehr
er sich für den ganzen damaligen Zustand des Kirchen »
« nd Schulwesens in Halle inleressirt habe .

Erweiterung der Anstalten durch Gebäude und
Grundstücke , vom 1 . 1727 — 1758 .
Die Nachfolger des Stifters , hatten besonders

im Anfang ihrer Direttion , mit weit weniger Schwie »
rigkeiten zu kämpfen , als er selbst . Sie fanden al »
leS vorbereitet , und durften aus dem gelegten Grund «
nur fort bauen . Selbst der milden Wohlthaten , von
welchen Er ganz allein abhing , hatten sie nicht in
dem Grade mehr nöthig , da manche Quellen so reich¬
lich flössen , daß die Klagen über Mangel nun immer

selb
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seltner werden , ja daß man vieles weit größer an «
fangen und ausführen konnte , als eö in frühern Zei¬
ten möglich war .

Man erinnert sich aus dem obigen , in welchem
äußeren Zustande das Ganze bey dem Absterben des
Stifters war . Man hatte den Bau des Bibliothek --
gebäudes angefangen und erwarb im J . 1728 . voll¬
endet . Der untere Theil ward ein Magazin für den
Wnchladen . In dem oberen ward die bis dahin im.
-Vorderhaufe aufbewahrte schon ziemlich beträchtliche
Büchersammlungaufgestellt , und die lateinische Schu¬
le gewann dadurch ein Lehrzimmer mehr .

Die Cansteinische Bidcl , , . ward anfangs in
der Stadt in der Orbanschen Officin gedruckt»
Der Verrath der fertigen Exemplare ward aber auf
dem Waisenhause aufbewahrt . Der Aufseher der
Ansialt hattt wieder eine besondre Wohnung . ^ Dies
hatte manche Unbequemlichkeiten , und man dachte
also darauf , wmigftens den Aufseher und die Vor -
rathe einander näher zu bringen . Man sing daher:
an , neben dem Biisliothekzebäude ein eignes massive ?
Haus aufzuführen , welches noch itzt die Niederlage
der gebundenen und ungebundenenBibeln , und die
Wohnung des Insveclvrs ausmacht . Dies reichte
im 1 . 1728 - wo es bezogen ward , bis an das sie¬
bente Fenster des itzigen Hauses . Der andre Theil
desselben , wo die Drnckerey ist , kam erst später , im

T » I ,
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I . I7Z4 und i ? Z5 . hinzu . Bis dahin blieb auch die
Druckerey in der Stadt . ( M . s. 2 . Band 4teS Stück
Seite 484 . 85 -)

Ein andrer wichtiger Ban , fiel in die Jahre
1729 und Zo . Fast alle von dem Stifter aufgeführ¬
ten Gebäude , hatten nur von Holz und Fachwerk ge¬
baut werden können , weil e « zu massiven Hänsern an

.den Kosten fehlte . Seit dem glücklichen Ankauf der
Wörmlitzischen Aecker mit dem Steinbruch ( »724 ) war
es möglich , fester zu bauen . Dies geschah unter an¬
dern bey einer nöthig gewordenen Reparatur deS
großen Speisesaals und des darüber gelegenen Vet -
sammlungösaals , woran man in den genannten
Iahren die beyden langen Seitenmauern massiv er¬
baute , ihn anch bey dieser Gelegenheit Hegen die
Küche zu verlängerte . Eben so ward auch im Jahr
1751 . der obere Theil des Brauhauses des Päda -
gogiums , oder das Darrhaus massiv , und das in
eben diesem Jahre angefangene untere Stockwerk der
Weingärtenschen Schule ebenfalls von Steinen
aufgeführt . Der ganze Ban war im folgenden Jahre
geendigt .

In diesem ( 1732 ) geschah noch weit mehr . Der
Tuchhandel und die Menge der Verlagsartikel ward
immer größer . Er bedürfte also auch größerer Ma¬
gazine , und man legte ein langes massives Gebaute
für diese Bestimmung an , welches von der Wohnung

des
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des Direktors bis an den großen Waisengartcn reicht »
So vermehrte sich auch der Debit der Medicamente,
und ihre Verfertigung erforderte immer mehr Raum .
Dies war die Veranlassung , ein neues ganz massvcs
und feuerfestes Laboratorium in eben dieser Gegend ,
am Ende des Hofes der Directorialwohuung anzule ,
gen . Das bisherige Wohnhaus der Waisenkinder,
oder das alte Adlergebäude , das erste , so der Stlf ,
ter erkaust hatte , fing auch an unbrauchbar zu wer «
den , und machte einem neuen steinernen Platz , worin
das obere Stockwerk zu der Wohnung der Orpnan » .
rum und ihrer Lehrer ; das mittlere und untere , theils
zu den Lehrzimmcrnfür die deutsche Knabenschule ,
theils zu Behältnissen für die Vorrälhe der Apotheke ,
dergleichen zu ihrem Laboratorium uugcmein zweck¬
mäßig eingerichtet wurde . Endlich bekam auch da «
was von Garten dem Waisenhause zngehörie , gegen
das Feld zu eine Mauerwand . Bis dahin war al¬
les offen gewesen . Man bewilligte dies auch von
Seiten der Obrigkeit sehr gern , weil dadurch dem
Fortlaufen der Soldaten und der Defraudation der
Accift , wenigstens einige Hindernissemehr in den
Weg gelegt wurden .

Im I . 17ZZ ward das angefangene zum Theil
fortgesetzt , zum Theil vollendet . Im folgenden Iahe
sMte man , wie schon bemerkt ist , das Gebäude zu >.-
Cansteinischen Bibelanstalt fort , und bame itzk i'.u die

B z Nieder «
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Niederlage ein eben so langes Haus , wovon der unters
Theil ganz zur Druckerey eingerichtet ist , überdies ein
sehr festes Gewölbe hat , worin die stehenden Formen ,
zwey ganzer Bibelausgaben, desgleichen das Neue
Testament in Schränken aufbewahrt werden . Das
zweyte und dritte Stockwerk , besteht aus ,Wohnzim¬
mern für denFactor , aus Papier - und Lagenstubcn , und
hat auch oft zur Wohnung anderer zum Waisenhaus«
gehörenden Personen gedient . Seit dem Jahr 1735 .
ist der Druck der Bibel in dieser neuen Druckerey un -
unterbrochen , und weit glücklichem und schneller als
vorher fortgesetzt , und dadurch von dem Privilegium ,
welches Friedrich Wilhelm I . der Anstalt verliehen
hatte, Gebrauch gemacht worden .

Dadurch , daß das Waisenhaus in eben diesem Iah >>
re den Stadtzwingcr m Erbpacht bekam , gewann mas,
zugleich den bey einer immer ausgedehnter werdendes
Anstalt so wichtigen , wenn gleich oft in ähnlichen In¬
stituten zu wenig beachteten Vortheil , die Abtritts ,
Hebäude zweckmäßigeranzulegen , und sie ganz von deu
eigentlichen Wohnhäusern zu entfernen . Dadurch ward
für Reinlichkeit , Bequemlichkeit und Gesundheit go»
sorgt .

Endlich fällt auch in eben dieses Jahr die Ver¬
änderung des Brau - und Backhauses . Das Back¬
haus war bis dahin in dem unterste » Stockwerke des
AZlischen Hauses , dessen bey dem Jahr , 711 . er .

wähnt
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wähnt ist . Das Gebäude welches jetzt blos für die
deutsche Mädchenschule und die Wohnung der Wai -
senmädchen bestimmt ist , ward in seinem untere » ^
Raum ebenfalls zum Brauen , Darren , Malz - und
Kornboden , Hoszkammem u . d . gl . angewendet .
Aber bey dem Zunehmen der ökonomischen Bedürfnisse
aus der einen , der Zahl Waisen und Schulkinder anf
der andern Seite , entschloß man sich , dem Brauen
und Backen ein ganz eignes großes maßives Gebäude
zu bestimmen , welches dem Spcisesaal auf der Mit¬
tagsseite gegenüber anfgcführt , und wegen seineu
sehr bequemen und zweckmäßigen Einrichtungvortrsf--
liche Dienste geleistet hat . Im Jahr 1740 ward der
Bau vollendet .

^ - ^ -' °" » WM
Zu den äußeren Erweiterungen der Frankischen

Stiftungen , gehört endlich auch der Ankauf manchex
neuen Grundstücke , welche vielleicht mit den Anlaß,
zu der ehemals ziemlich herrschenden Meinung von

unermeßlichen Reichthümern , gegeben haben ^ ivgen ,
ob sie wohl nichts weniger als so beträchtlich warn :.

Im Jahr 1729 . waren ansehnliche Vecm ^ iu --
.nsse eingegangen . Auch hatte König Friedlich
IZillhelM ! . oft zu erkennen gegeben , daß mehr

Kornbau getrieben werden solle . Als daher ein
Mtterguth in CüNNekü eine Stunde von Halle käuf¬
lich ward , benutzte man diese Gelegenheit . Es hac

B 4 be?.
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beynahe 77 Hufen ; ist anfangs selbst bewirthschaftet ,
aber seit den Jahre »777 . verpachtet .

Im Jahr 17Z5 . kam ein noch größeres Ritter «
gut zu Reideburg von beynah 19 Hufen , ebenfalls
eine Stunde von der Stadt dazu , welches auch bis
1777 . Verwalter gehabt , seitdem aber Pachter be ,
kommen hat . Schon im dritten Jahre , kam dies
Gut dem Waisenhause hoch zu stehen , weil sammt ,
liche Wirthschaftsgebäude neu erbauet werden mu ,
ften . Ueberhaupt würden diese Grundstücke weit
vorcbeilhafter für das Ganze gewordeu seyn , wenn
man bey der Administrationimmer richtige Principien
befolgt , und wie oft nicht der Fall war , treue Ad ,
niinistratoren bekomme » hatte .

Kleine Erweiterungen entstanden durch den An¬
kauf zweyer Gärten , des Seilerischen oben gegen
Morgen nach dem Felde zu ; ( 1729 ) und des Km «
menschen ( I ? zz ) gegen das Rannische Thor zu.
Das ganze Garteneigenthum , welches itzt den grossen
Waisengarten ausmacht , bekam dadurch mehr Aus ,
dehnung und Rundung .

Innerer Zustand und Würksamkeit der Franki¬
schen Stiftungen in diesem Zeitraume .

Die NachfolgerFrankens machten es sich zum
ersten Gesetz , so genau als möglich auf seiner Spur
fortzugehen , und in seinem Geist zu handeln . Frcy -

ling -
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linghausen hatte von dem ersten Augenblick an , dem
Vollendeten zur Seite gestanden . Ihm war nicht »
was er that und wie er es that , nichts was er noch
gern gethan hätte unbemerkt geblieben . Dabey war
er von einer seltnen Bescheidenheit und ein Freund des
geräuschlosen Würkens . Ais er daher die Hauptdi -
rectiou übernahm , war bloß die Rede von Erhalten
und Fortarbeiten . Keine Idee von Neuerungen
oder bedeutenden Abweichungenstieg in seiner Seele
auf . Auch war er nicht jung mehr , und litt in den
letzten Jahren seines Lebens sehr an körperlichen Be¬
schwerden . Frankens Sohn war von lebhafterem
Temperament , aber er hatte vor seinen Augen die Un -
ternehmungenund den Ruhm seines Vaters so wach¬
sen sehn , daß ihn dies mit einer unbedingtenVereh ,
rung seiner Entwürfe ersüllt hatte . Vielleicht wäre
es späterhin gut gewesen , hie und da nach der Lage
veränderter Umstände auch die Mittel etwas anders
zu wählen und selbst manchen bitlern Tadel , der über
die Anstalten ergieng , unbefangenzu prüfen , und das
Gute zu behalten . Aber ausgezeichnete Männer ha¬
ben oft und wider ihre Wünsche , das Schicksal , daß
man sich zu ängstlich an den Buchstaben ihres Wil¬
lens hält , und vergißt , daß ihr Geist wenn er noch
würksam wäre , unter einer veränderten Lage der
Dinge , selbst von den Buchstaben ihrer Veränderun¬
gen abgewichen seyn würde .

B 5 Sicht«
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Sichtbar ruhte der Segen des Entschlafenenauf
seinem Werke . Manche trefliche Arbeiter , ein Neu¬
bauer , cs. 2ten Baud S . 282 . ) , ein Elers ( s. 2ten
Band 4keö Stück 452 . ) , folgten ihm zwar bald nach .
Aber es traten andre treue Arbeiter ein , unter wel ,
chcn der Rath Ccliarius bey dem ökonomischenFach
einer besonders rühmlichen Erwähnung wegen seiner
zwölfjährigenTreue und Arbeitsamkeit verdient . —
Die Einkünfte nahmen nicht ab ; sie vermehrten sich
von Jahr zu Jahr ; und so war es den Nachfolgern
des Stifters möglich , so beträchtliche Acauisitionen zu
machen , so viele theure Gebäude aufzuführen , und die
alten zu verbessern .

Die Schulen bekamen ebenfalls immer mehr Aus¬
dehnung , und wurden fast zahlreicher als man es
wünschte , uud als der Raum damals fassen konnte .
So zählte man z. B . im Jahr 17ZZ . der Lehrlinge in
der lateinischen und in den deutschen Schulen über
2loo und der Lehrer an 160 — 80 . Eben dies gab
mit eine Veranlassung , daß man das Haus für bis
Waisen sowol männlichen als weiouchen Geschlechts
erweiterte und für die Bedürfnisse der itzigcnZeit zweck¬
mäßiger einrichtete . Dadurch gewann auch die Schule
ungemein . Es waren nun in jedem Hause zwölf ge¬
räumige , von einander abgesonderteuud doch wieder
nahliegcnde Zimmer , worin : mn zu gleicher Zeit zwöl ?
Abtheilungen der Kinder, nach ihren Iahren nnd Fä -

hlH ^
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higkeitcn unterrichtet werden konnten , ohne daß es ,
Wie in den meisten Schulen der Fall ist , nöthig ge¬
wesen wäre , in einem Lehrzimmer zn gleicher Zeit
mehrere Gegenstände mit verschiednen Kindern zu trei¬
ben . Die eigentlichen Vaterlosen bekamen sehr gute ,
hohe , luftige Wohnungen , und über ihren Wohnhause
geräumige Schlafsäle , welche kein Fremder sieht , oh ,
« e sie mit Zufriedenheit über die gesunde Luft und die
gehörige Absonderung der Betten zu verlassen . Der
bisherige Schlafsaal war da gewesen , wo itzt die Na -
turalienkammcr ist . Durch diese Veränderung ge¬
wann auch diese einen guten Raum , welchen die Ver ,
mehrung der Kunst - und Naturproducts durch milde
Geschenke , und durch die Verbindung mit der Mission ,
auch nothwendig machte .

Alle einzelne Institute hatten einen glücklichen
Fortgang . Das Pädagogium stand unter der Auf,
ficht des uncrmüdet thäligcu Freyers , und ob wohl
die Zahl der darin Studirciiden nicht immer gleich
war , so erhielt es sich doch im Ganzen immer in Flor .
D c Schulbücher deren man sich darin bediente , und
die zum »heil Freyer selbst schrieb , wnrden in vie ,
lk -i andern Schulen eingeführt , und überhaupt nich !
r -a t ' on der hiesigen Einrichtung an andern Orten
p.achgcahmt .

asselbe war der Fall mit der lateinischen und
' , -vcn Schulen . Letztere hatten Mn schou

seit .
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seit langer Zeit vier Abtheilunge » . Zwey — die
Knaben - nnd Mädchenschule— wurden , wie man
weiß , in dem Bezirk des Waisenhauses selbst gehalten :
In dem millern Theil von Elaucha lag die Mitteli-
tvachische Schule . In Obcrglaucha waren Skubett
gemiethet , worin ein darin wohnender alter Canditat>

denen Kindern , welche gar zu weit vom Waisenhause
ab wohnten , Unterricht gab . In diesem Zeitraume er>
hielten diese , wie bemerkt , ein eignes sehr geräumiges
Schulhaus in Weingarten , und wurden seitdem in sechs
Classen abgesondert , wo in drey die Knaben -, in drey
andere die Mädchen vertheilt waren . In neuern Zei¬
ten ist diese Schule , wegen manchen entstandenen
Unbequemlichkeiten und den zu hohen Kosten , einge¬
gangen , und das Gebäude der Glauchischen Bürger «
schule kauflich überlassen worden , so daß doch auch für
die dort hernmwohnendenarmen Kinder gesorgt ist .

Daß die hiesigen Stiftung ?» auch m der Folze
in einer gewissen Verbindung mit den christlichen Ge¬
meinen in America gekommen sind , — auch davon
fällt die erste Veranlassung in das Jahr 17 ) 2 . Es
giengen nemlich die wegen Religionsbedrückungen aus
Salzburg Emigrirten hier durch , um in Preußen nue
Colonie zu bilden . Man gab ihnen ein paar Lehi
des Waisenhauses mit , um den Gottesdienst unterwe -
gens zu besorgen . Ein anderer Transport dieser
Salzburger , zog nach der neuen Welt . Füc

die



( 29 )

die daraus entstehende Gemeine , wurden eignePredi -
ger von den Direktoren des Waisenhauses verlangt.
Bolzius und Gronau waren die ersten , welche die ,
sen Ruf folgten . Das Weitere von dieser seit der Zeit
fortgehenden Verbindung , gehört in spätere Zeiten und
in die Geschichte der Missionen , welche wir uns künf¬
tig abzuhandeln , vorbehalten .

I . A . Freylinghausen stirbt.
Nachfolger in der Direction .
Der Tod des treuen Gehülfe » des Stifters und

feines nächsten Nachfolgers in der Direktion , welche
am i2tm Februar i ? Z9 erfolgte , kam nicht unerwar -
tet . Er hatte noch zu Frankens Lebzeiten viel ge ,
litten ; diese körperlichen Uebel nahmen aber seit dem
Tode desselben , der ihn heftig erschütterte , merklich
zu , und man zweifelte schon ein Jahr darauf an sei¬
nem Aufkommen . Doch lebte er noch zwölf Jahre ,
unter vielen Beschwerden fort , und arbeitete für das
Wohl des Ganzen , so weit eS nur seine Kräfte er¬
laubten ; erreichte auch beynah das 69steJahr . Sei¬
nen Charakter und seine Verdienste hat im vorigen
Bande ein anderer Mitarbeiter hinlänglich ins Licht
gesetzt , worauf ich hier nur unsre Leser verweisen
darf . ( 2 . B. S . ZO5 .)

Fran-



5 ^ ^
Frankens ' einziger Sohn , Gotthilf Au¬

gust , ward nun erster Directör ; als Condireclor
ward I . G . Knapp bestätigt . Dieser , allen die
noch das Glück gehab ! ihn zu kennen , unvergeßlich
ehrwürdige Mann , war ebenfalls seit langer Zeit in
Verbindung mit den hiesigen Anstalten gewesen . Ee
hatte zuerst in Jena , bann in Hülle studier , in der
lateinischen Schule unterrichtet , und war darauf or¬
dentlicher College am Pädagogium geworden . Frü -
her als alle seine dankbar -m Schüler wünschten , rief
ihn dtr Wille Friedrich Wilhelms nach Berlin , als
Prediger bey dem CadettencorpS , Im 1 . 17ZZ erba¬
ten sich ihn die Directoren des Waisenhauseszum Ge¬
hülfen , besonders in der Oberaussicht über die latei¬
nische Schul.? , , .zmd die theologische Facultät zum Ad -

, su » elus . Er ward im Z . 1738 Subdirector , und
rück ?- aljo . natürlich nach Freylinghausens Tode in
hie Condirettion ein , so wie er auch zu gleicher Zeit
ordentliches Mitglied - der theologischen Facultät
ward -

Eins der ersten Geschäfte für die Direktoren
veranlaßte der Lod Friedrich Wilhelm des Ersten ,
( im I . 1740 ) , und die Negierung Friedrich des
Zweyten givrwmdigst - n Andenkens . , Es war die
Nachsnchung der neuen Bestätigung der Privilegien deS
Pädagogiums und Waisenhauses , welche auch mit

' . weni-



. >MWW
r ^ )

«>-- >->'— - > — ^ — — ^ ^

-wenigeü Abändstungennoch in demselben Jahr erfolgte".
Ohnstreilig verlohre » die Fränkischen Stiftungen an
einen Könige , welcher sich von Anfang seiner Negie¬
rung an jo sehr für die Sache inicressirt , und den
Stifter eines persönlichen ausgezeichneten Zutrauens
gewürdigt hatte , eine mächtige Stütze . Zwar ist es
ein Irrthum , welchen man hier und da selbst in
Schriften findet , und der beynah in eine öffentliche
Meinung übergegangenij ! , als wenn jener Königl .
Protektion daä Waisenhaus sein eigentlichesEntste¬
he » / i/o,er wenigstens seine Vergrößerung zu danken
gehabt hatte , indem der Stifter dmch die Königl .
Staatskasse unterstützt sey . Darum hat er nie an ,
gesucht , und vielleicht war dies nun ein Grund mehr,
warum der König , der wie man weiß ein großer
Freund von guter Oekonomieund Industrie war , ihn
und sei » Unternehmen um so höher schätzte . Aber
das Königl . Vertrauen half allerdings auf viele andre
Art den Anstalten auf. Die Arbeiter , welche ein
rühmliches Zeugniß der Directorcn hatten , wnrden
befördert ; eS war bekannt im Publicum , daß es zur
Empfehlung gereiche , sich in diesen Schulen gebildet
zu haben . Hindernisse , welche etwa hier und da in °
den Weg gelegt wurden , ließen sich leichter heben . ES
gab mit einem Wort mancherley Gelegenheiten , wo
das Bewußtseyn nicht unbemerkt , und unter der Zu -
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ftiedenheit des Oberhaupts des Staats zu arbeiten,
aufmunterte und belohnte.

Eine so vortheilte Meinung von den hiesigen
Verfassungen , hatte der große Nachfolger Friedrich
Wilhelms nicht . Einzelne Vorfalle und Insinuationen ,
hatten ihm wohl eher eine ungünstige Meinung davon
beygebracht . Indeß Friedrich der Zweyte war ein
gerechter König . Und unter den Schutz der Eerech ,
tigkeit wohnt es sich allemal sicher .

( Die Fortsetzung im nächsten Stück .)

Niemeyer.
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